
DiIie ırche un: ihre Ausbildungsorte ÜL Grenzerfahrungen verdichten ıch e1-
ten gut daran, a) PastoralarbeiteriInnen e1nNn ner Spirıtualität, die urNs GQUrLz Ja agen Läßt
differenzlıertes Wiıssen VO Islam und selnen eiınem spannenden Leben den Gren-
Glaubensvollzügen vermiıtteln SOWI1E 1n zen red
interkultureller theologischer eratung
(cross-cultural counseling) und Anımatıon Als elınes VO  S füntf Kındern bın ich 1n meılner

qualifizieren; deutschsprachigen Famıiılie behütet aufgewachsen un: elnNer
pastoralen Handreichungen ın 1N|  1C auft Welt begegnet, die gesund un! wohlgeordnet
islamısch-christliche hen arbeıiten. Wa  H Meiıine Eiltern en miıich 1n die Kirche

hineingeführt. DDIie täglıchen Tisch- un!
Weıtere Literaturhinwelise: Nachtgebete, das Kreuz der Wand, d1e
TI Fingerlin Michael Mildenberger
Ehen miı1t Muslimen: Am eisple. deutsch-türki- Sakramente, die Messe Sonntag un! V1e-

le kleine Zeichen 1mM Alltag machten michscher Ehen, Frankfurt 1983, 91-58; Beatrıce echt-
Mınshawi, Wır suchen, WI1r traumen. Ziur miıt einem (iott vertiraut, der mich eute

Motivatıon deutscher Frauen, einen Partner A UusS rägt, 1e herausifordert und befreit VO  .
dem islamischen Kulturkreis wählen, Frankfurt den Fesseln der Welt SO 1st für miıich die1958; Heıidemarıe Pandey, Deine erte Meıine
erte Kulturelle Unterschiede und ihre 1IrKUunNn- Kirche eın OIrt. ich (SGO1% finde, selne
gen 1ın der b1ı-nationalen Famıilie, 1ın 1AS ulletiin Geborgenheit und die Gemeinschafit miıt
41 1990), 1 Ulrich Schoen, Ehen zwischen Mus- Menschen erifahre.limen un: risten, ın Hasselhoff, Okumene 1ın
Schule un! Gemeinde, u  a 1971, 303—-309; Aber ich wurde uch 1n 1ne Kirche hiınelin-
Werner Wanzura, Katholisch-islamische „Misch- geboren, 1n der die Fragen nach G leichwer-
ehen‘“‘: Problematik un! Seelsorge, Pastoralblat 49

10—-17; Rosı Wolf-Almanasreh, Meın Partner tigkeit und Selbstverständnis der HFrau 1M=-
oder meıline Partnerin oMmMm)' AUS einem anderen INer heftiger werden. Ich moöchte anderen
Land Interethnische Ehen, Familien und Partner- überlassen, aut die vielen Irrtumer un!
schaiten Kın Wegweiser für die Selbs  e, 1n Machtkonilikte un! verfahrenen Posıiıtionen
lı Frankfurt 1986 näher einzugehen. In der hat die Krau

ıne große und für die Heilsgeschichte eNT-
scheidende TITrotzdem werden häufig
Bıbelstellen aus dem Zusammenhang ger1S-

Ruth Zenkert Se  3 und falsch interpretiert. Zum eısple.
der Vorwurt Paulus, eın FrauenhasserZusammenführung Vo  e „bürgerlıchen“‘ se1n, weil schre1bt, daß S1Ee 1n der Ver-un: „ausgeschlossenen“ Jugendlichen sammlung schweigen sollen (1 Kor

Das Jugendhaus der Carıtas 1ın Wıen Übersehen wıird dabel, daß TÜr Paulus
ganz 1M Gegensatz den Normen selnerNach dem Be:spiel des Amrostels Paulus, der

v»ıele rTeNZen Anderen hın den He:1-
e1ıt selbstverständlich Warl, daß Frauen
ZuUu(iitt Z  — Versammlung en un redenden, den Frauen übersprungen hat, durtften. Auf diesem Hintergrund SINd sSe1INeEeSUC. dıe Autorıin dıeses Erfahrungsberich- Aussagen lesen. Wohin kommt, spilelentes, dıe renNzZzen zuwıschen chrıstlıch SO71Aalı-

sıerten, gutbürgerlichen Menschen und ob-
Frauen 1ne entscheidende Rolle, Z Be1-
sple. wohnt 1M Haus der Lydıa 1n 111pp1dachlosen, haftentlassenen, drogensüchtigen

Jungen Männern überwıinden. Dies Apg Gerade dieser Paulus hat mich
gelockt, W1e die Tenzen gehenscheint ım Jugendhaus der Carıtas 2ın Wıen

ın Deispielhafter Weıse gelıngen. „Dize
und S1e überschreıiten. Tenzen SiNnd gut
und notwendig, S1Ee mussen VO Instıtutionen

In dieser 1INS1C annn d1e pastorale Handrei- gesetzt werden, damıt S1e ihren speziellen
chung der Deutschen Bischofskonferenz, wenıger Aufgaben gerecht werden können. Auch die
aufgrund der Herausarbeitung des pastoralen, Kiıirche i1st 1ne Institution ber mıi1t demtheologischen Stellenwertes islamiıisch-christlicher einz1ı1gartıgen Merkmal, daß WIT durch JesusEhen 1mM Horizont dialogischer Praxıs des .]au-

1ıne Offenheit un! elte bekommen , diıebens, jedoch Lür die Praxıs aqals erster eachtens-
werter und hilfreicher Schritt bezeichnet werden. nicht Statistiken un: vorprogrammıler-Vgl Sekretariat der eutschen Biıschoiskonferenz tem en, NIC 1a0 DOR weltlichen Maß-Hrsg.), Christen un! Muslime 1ın Deutschland
Kine pastorale Handreichung, Arbeitshilfe 106 stäben haften. Dıe iırche dart „himmlı-

Bonn 1993, 4360 sche“ STa weltliche Dimensionen OTaus-
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setzen, we1ıl S1e mıt Gott rechnen darf. S1e In der Bewältigung des gemeiınsamen DE
hat den Auftrag, TeNzen un: Mauern Lags besteht dıe Kesozlalisierung. Wır arbei-
überspringen. ten, und beten m1ıteinander. Oft muß
Paulus hat extie geschrieben, die heute ich den Neuankömmlingen beibringen, WI1e
dort, Grenzüberschreitungen der S1e ihr Ziımmer einriıchten und sauberhalten,
Neue Grenzerfahrungen geht, wıeder leben- W1e€e INa  } e1nNn ett mMacC. die Waschmaschine
dig werden. Er hat als Grenzgänger ın SC- bedient, den Boden aufwischt, eın Hemd Dü-
gensätzlichen Welten gelebt, die mı1ıtein- gelt, die Hosen Llickt, die Fıngernägel
ander versöhnen wollte. Er War den Juden schneidet. In den kleinen unscheinbaren
e1n Jude, den Griechen eın Grieche, den Momenten und Worten zeıgen WITr elinander
Schwachen eın Schwacher. Sein Name ist die Ernsthaftigkeit unserer Lebensgemein-
Scha 'ul, iıhn hat seın anzes Leben dann schaft Wenn Christian MOoOorgens 1n die Ar-
etiragen, wenn 1m jJüdıschen Milieu lebte beit geht, braucht jemanden, der i1hm A UuSs
Das Besondere selner Sendung 1st, dalß dem WYenster winkt; WEl heimkommt,
1n das grliechisch-römische Weltreich hin- muß erzählen, Was alles passıer 1st Marıo
ausging und dort ıne alternative Schule g__ geht Abend nN1ıC 1Ns Bett, hne mM1r gute
gründet hat In den Großstädten hat Men- acC gen Für viele 1st das erste
schen zusammengeführt, damıt S1e 1mM Teilen Mal1, daß S1e ihrem Geburtstag gefeiert
des Lebens, 1ın der gegenseıtigen Anerken- werden. Zu den schönsten agen 1 Jahr
Nung und Hilfe 1NnNe Alternative den da- gehört der Weihnachtsabend, dem WwIr
maliıgen Problemen Linden. Es 1st ıhm gelun- alle spuren, daß WI1Tr 1nNne große Famıilie S1Nd.
gen, den Glauben den einen Gott AaUus der In iıhren Lebensgeschichten und 1n der (7@-
JjJüdischen 1ın die ihr iremde moderne grlechi- sellschaft S1INd NSeTrTe Schützlinge immer die
sche Kultur bringen. Seine eıstung liegt Verlierer, weil S1e schwach S1Nd. Darum
darın, daß die Spannungen und 1der- brauchen S1e einen Ort, dem Nn1ıCcC. Macht
sprüche 1ın selner e1igenen Person als Jude und Stärke herrschen. Be1l UuNs siegen 1e
ausgehalten hat Er hat TeNzen überschrit- un! Charme. Werner i1st eın breitschultriges
ten, weil die Botschaft VO befreienden Schwergewicht. Er kommt hın und wıeder
Gott sraels weıtertragen wollte. Eıne 1Q betrunken nach Hause; dann fürchtet 1Nan

bensberufung, die mich angesteckt hat ıch leicht VOTLT ihm, weil alle bedroht. An
solchen Abenden i1st mMI1r IUMmmer 11UTr m1tIn meınem eruft als Programmiererin War

ich unzuirieden. Ich sehnte miıch nach mehr Zärtlichkeit und Wärme gelungen, ih: 1n
Ich War auf der e1te der Satten, Reichen, eın ett und ZUX uhe bringen. Wenn ich
die scheinbar alles haben, un! fühlte miıch ihn der Hand führe und i1hm Sape, daß

den Armen, Fragenden, Suchenden SECZO- schöne Augen hat, dann mMUu. plötzlich
gen Ich wollte als Reiche den Armen. nıcht mehr beweisen, daß der Stärkste
Nach der Bıbelschule 1n Israel studierte 1C und estie ist Ich habe das „Glück“, dal ich
Religionspädagogik und wurde dann 1Uar- den Schützlingen körperlich melstens nicht
beiterin 1M Jugendhaus der Carıtas 1n Wıen gewachsen bın So lösen WwWITr die Konflikte
(JUCA) Schnell bın IC 1ın die Gemeinschaft durch meılıne Schwachheit oft sanftft und
hineingewachsen, se1t fünf Jahren bin ich 1m friedlich. Und oft schon hat ein Schützling
CC die Leılterin. Das HCA beherbergt die aus einen anderen zurückgezo-
obdachlose, haftentlassene, drogensüchtige gen, mM1r eıinen (GeTfallen tun amı
Junge Männer und gleichzeitig Junge Men- hat letztlich sich selbst eTEtLEL. Noch ei-
schen Aaus sogenanntem bürgerlichen Mılieu W: Ich kann m1T elner atsacne umgehen,
untfer einem ach Wır leben hler alle den die uNseren Alltag prägt Diese Tatsache 1SL,
TeNzen. Obdachlose berühren die Welt der daß die Gescheiterten kaum ıne Chance ha-
guten gesunden Familien, und die behüteten ben, endgültig 1n 1ıne bürgerliche Eix1iıstenz
Jugendlichen kommen miıt den Süchtigen, zurückzukehren. Die rage nach dem Erfolg
Verlassenen, FEınsamen 1n Kontakt die 1st hier zerstörend, geht vielmehr das
Grenzen werden überschritten. Urc die- täglıche Ertragen un: Aushalten des Eilends
s  e Austausch werden beide Seiten gesund: und den AnfTfang.
S1e finden Sinn ın ihrem en und berei- Unsere Gemeinschaft bildet sıch AUS den
hern iıch gegenseıtig. verschiedenen Begabungen. Da ist dıe Not
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VO  5 Menschen und dann die Sehnsucht der bın täglich dankbar, daß ich diesen (‚ren-
anderen, diese Not verändern. Der Z  - leben und wachsen kann.
Wunsch, gemeiınsam beten und mi1t der
Kraft dieses Glaubens auf heutige Zeıitira-
gen antworten oder 1ne LEUEC (Gjemeln-
schaft erfahren, hält uns aufrecht. Was
ber Haus lebendig macht, ist die Be- Rıemer
gegnung VO.  - gescheitertem und normalem Kırchenasyl 1m Rechtsstaat?Leben, VO  5 Not und Sehnsucht nach 1Lar-
beıit Es ist dıe Sehnsucht, Ausgrenzungen Von den Vorurteilen die
und Belastungen verändern, die 1SCeTE „Zigeuner“ DA Freundschaft mıi1t
Gesellschaft prägen und denen WIT ohn- Roma-Familien
mächtig gegenüberstehen. Gerade unter die-

In Österreich kündıgen führende Carıtasleu-SCeT Rücksicht erlebe ich die lturgle 1n UuUNsSsSe-
un sensıble Polıtiker ım Sommer 1993LE Haus als me1lnes Lebens Wır be-

ten das tägliche Stundengebet, L hedrohte Asylwerber verstecken Wwol-
len bzuw S$ıe untertauchen lassen. InWIT feiern jeden Tag IMN die Messe.

Be1l dieser Feler werden alle, die da SINd, Qak- Deutschland hat IN  S ın Jüngerer eıt mıt
t1V Das Sind VOL allem MSCeIE Sorgen der alten Tradıtıon des Kırchenasyls DeT-

sucht. Der UTtLOTr beschreibt, W1ı1e Adıe O-un Dank, die Mitarbeiter un:
Schützlinge VOL (5ott bringen. IDıie wilden lısche un die Evangelische StudentInnen-
Burschen VO.  _ der Straße verwandeln sich gemeinde ın ünster über lLängere eıt OT-

beim Mıinistrieren ın Gottesdiener, 1ın nge. folgreich ıch für DO  S der Abschiebung he-

auchige Stimmen erheben sich Za (Ge- drohte Roma-Famuiılıen eingesetzt en red

Sang, splelt keine Rolle, ob und w1e Tfalsch „Delt eute, 01 1992, gewähren WIT, die
wıird In 1N1SCeIfte Kapelle kommen Evangelische un Katholische StudentIn-

viele Z Weınen, A US Verzweiflung der nengemeinde ın Münster, wel Romaftamıili-
AaUS Glück, un! dann omMmMm uch die FKFTeu- Kirchenasyl. Die beiden Famıiıliıen Ssind
de, die unNns Z Lachen bringt. Ich erlebe qakuft davon bedroht, 1n das ehemalıge Jugo-

Haus als einen O dem Cie elte slawıen abgeschoben werden. Da ihnen
des Gefühles, der elıgıon, der lturgıe die der Aufenthalt 1ın Deutschland verwehrt
Mitte ist, Hıer fühle ich mich wohl WIrd, en S1E momentan keine rechtliche
Die Grenzerfahrungen sSind uns immer be- Möglichkeıit mehr, hierzubleiben. In ihrer

Not bieten WIrTr ihnen 1ın unseTeNn (jemeindenwußter und unentbehrlicher geworden. S1e
verdichten sich e]lıner Spiritualität, die 1nNne Zuflucht d weil die staatlıchen Orga-

nicht mehr hbereıt SINd, die gleiche Men-UunNns ganz Ja gen 1äßt eiınem spannenden
schenwürde für alle hıer lebenden MenschenLeben den Girenzen. So en WITr 1mM

CN die Scha'ul-Schule gegründet. S1e 1st garantieren.“
SO begann die Presseerklärung, als die StTU-ıne paulinische Bibelschule und ebensge-

meıinschaf{t, die uns ermutigt, dorthin g_ dentInnengemeinden Je elıner Romaftamılie
Kirchenasyl gewährten. Wiıe kam die-hen, die Not größten ist und ande-

Nnıc hingehen können. Wiıe Paulus, der SE Schritt, der alle Beteiligten nachhaltıg
Weltbürger und Grenzgänger, 1st Ziel, verändert hat? Sowohl ın den tudentInnen-

gemeinden w1ıe uch be1l den Romafamilıenmıiıt den anderen eben, S1e den einen
ott erfahren lassen. Wo Tenzen über- gibt ıne Vorgeschichte. Der WEr ın

das Kirchenasyl geschah weder unüberlegtschritten werden, geschieht uch heute He1-
noch unvorbereıtet un uch nicht AaUS einerlung un: Versöhnung. Im en des Paulus

War die Zusammenführung VO  - Sklaven un! eın emotionalen Betroffenheit heraus.

Freien, VO  5 Griechen und Juden, VO  - Frauen
und Männern aktuell eute geht die Verdrängte Geschichte

Se1it Jahren schon versucht die KatholischeZusammenführung VO  } Menschen, c1e ıne
Heimat haben, und solchen, Cd1e obdachlos, StudentInnengemeinde Aaus christli-
ausgeschlossen der krank S1INd. Das g_ her Grundüberzeugung, gesellschaftliche

Randthemen aufzugreifen, G1E semester-chieht 1mMm Jugendhaus der Carıtas, und iıch
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